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«Herr, wir möchten Jesus sehen.» (Joh 12,21) 

Nach dem Beispiel Don Ruas tragen wir als überzeugte Christen und Christinnen 
das Evangelium zu den jungen Menschen. 
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 Brief unserer Provinzkoordinatorin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Liebe Geschwister in Don Bosco! 
 
Anlässlich des Fortbildungsseminars mit P. Reinhard Gesing SDB, stellte er uns auch dieses Bild 
vor.  

Die Franziskanerin Sr. Sigmunda M. May aus dem Kloster Sießen, eine weltbekannte 
Künstlerin hat es auf Bitte der Salesianer Don Bosco für Benediktbeuern geschaffen. Eigentlich 
zeigen ihre Bilder sonst nur biblische Szenen, hier hat sie eine Ausnahme gemacht. 
Einige Dinge sind mir als wegweisend auch für uns an diesem Bild aufgefallen: 
Es gibt nur eine Person, die „hinunterschaut“: Jesus. Sein Körper versinnbildlicht ein Kreuz. Und 
trotzdem wirken seine Arme ausgebreitet, als wollten sie alle umarmen. 
Die nächste Person, die ihm in die Augen schaut, ist Don Bosco. Wie Kraft tankend blickt er Jesus 
in die Augen und scheint diese Kraft an all die jungen Menschen weiter zu geben. Sie alle sind mit 
ihm verbunden, sie halten einander fest. Die Bindung Don Boscos an Jesus ist eine innerliche, 
nicht durch „irdischen“ Händedruck ausgedrückt. Vielleicht kennt Ihr auch den Ausspruch: 
„Heilige sind Menschen, durch die die Liebe Gottes scheint!“ Genauso wirkt die Anordnung der 
Personen für mich. Don Bosco und all die Jungen stehen auf ihren Zehenspitzen, als wollten sie 
wachsen, Jesus entgegen wachsen.  
Für mich steht das Bild in engem Zusammenhang mit dem Jahresleitgedanken unseres 
Generaloberen: „Herr, wir möchten Jesus sehen“.  
Wenn wir einander halten, wenn wir junge Menschen begleiten und mit ihnen gehen, kann es uns 
gelingen, sie und uns Jesus spüren zu lassen. (Auch wenn wir uns dabei vielleicht „auf die Zehen 
treten“. – In einer guten Gemeinschaft kann das recht heilsam sein). 
Euch allen wünsche ich einen erholsamen Sommer, der Kraft tanken lässt für neuen Schwung, um 
selbst zu wachsen und junge Menschen beim Wachsen zu begleiten! 
 
In Don Bosco und Maria Mazzarello verbunden grüßt Euch Eure 
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 Brief unserer Provinzdelegierten:  
 

Liebe Salesianische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
liebe Freunde Don Boscos! 

 
In wenigen Wochen geht ein Schul- und Arbeitsjahr wieder zu Ende. Dankbar dürfen wir 
auf Vieles zurückblicken, was innerhalb der SMDB-Vereinigung gewachsen ist und was 
uns im Miteinander der großen Don Bosco Familie gestärkt hat! Danke jeder und jedem 
einzelnen für jeden Beitrag in jeder Form, der direkt oder indirekt dem Wohl der jungen 
Menschen dient! 
Mit diesem Brief möchte ich euch auch mitteilen, dass ich meine Aufgabe als Delegierte 
der SMDB aus gesundheitlichen Gründen zurücklegen musste. Da uns die Zusammenarbeit 
mit den SMDB sehr wichtig ist, wird die Provinzleitung um eine baldige Nachfolgerin 
bemüht sein! 
In dem knappen Jahr des Kennenlernens darf ich auf eine bereichernde Zeit zurückblicken. 
Ich bedanke mich für euer Wohlwollen, das ich bei den Regionaltreffen in Klagenfurt und 
Stams erfahren durfte und für alles Mitdenken und –tragen im Provinzrat! 
Im Gebet bleibe ich mit euch allen verbunden und wünsche euch weiterhin Gottes Segen 
und den Beistand Mariens, unserer Helferin und Wegbegleiterin! 
In salesianischer Verbundenheit grüßt euch dankbar 

sr. maria christine rathgeb fma 
 

 Mann des Jahres 2010: 100. Todestag von Don Rua 
 

Am Dienstag, 6. April 2010, jährte sich der Todestag 
des seligen Michael Rua (1837–1910), des 
ersten Nachfolgers von Don Bosco, zum 100. Mal. 
 
 Michael Rua stammt aus einer Turiner Arbeiterfamilie. 
Am 22. September 1852 – er war gerade 15 Jahre alt – trat er bei 
Don Bosco in das Oratorium ein. Rua gehörte 1859 zu den Gründungsmitgliedern des von Don Bosco 
zum Zwecke der Jugenderziehung ins Leben gerufenen Salesianerordens. Im Folgejahr empfing er die 
Priesterweihe und 1888 wurde er Generaloberer der Salesianer Don Boscos.  
 Unter ihm entwickelten sich die Kongregationen der Salesianer und der Don Bosco Schwestern zu 
weltweiten Gemeinschaften. Bis zum Tode Don Ruas  stieg die Zahl auf 4.001 Salesianer und 2.716 Don 
Bosco Schwestern in Europa, Amerika, Asien und Afrika. Im Jahre 1972 wurde Don Rua durch Papst Paul 
VI. seliggesprochen. Dieser sagte über ihn: „Was können wir von Don Rua lernen? Die Nachahmung des 
Schülers ist nicht Passivität, nicht Unterwürfigkeit. Don Rua qualifizierte sich als der erste Fortführer Don 
Boscos. Er arbeitete immer im Stil Don Boscos, entwickelte dabei aber die Ideen seines Vorbildes und 
Lehrers nach seinen eigenen Talenten und Möglichkeiten weiter.“  
 Für die Geschichte der deutschsprachigen Salesianer ist Rua in mehrfacher Hinsicht bedeutsam: Im 
Jahre 1895 ließ er die Ordenszeitschrift „Bollettino Salesiano“ („Salesianische Nachrichten“) in deutscher 
Sprache herausgeben. Zwei Jahre später gründete er in der Nähe Turins eine Schule für deutschsprachige 
Spätberufene. Kurz vor seinem Tod segnete Don Rua noch das neue Haus der Salesianer in Wien 
Neuerdberg: das Salesianum, das 2010 seit 100 Jahren besteht.  
 Aus Anlass des 100. Todestags Don Ruas fand am 16./17. April 2010 an der Philosophisch- 
Theologischen Hochschule der Salesianer Don Boscos im oberbayerischen Benediktbeuern eine Tagung 
unter dem Titel „Don Rua – Wegbereiter der Sache Don Boscos“ statt. 
Auszug: 
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Ein wichtiges Ergebnis der Tagung war, dass die Gestalt Don Ruas »Fleisch und Blut bekommen« hat, 
wie es ein Teilnehmer ausdrückte. Darüber hinaus ist klar geworden, dass zu Zeiten Don Ruas die 

Salesianischen Mitarbeiter eine große Rolle spielten und dass die Ausbreitung des Don Bosco Werks 
maßgeblich den Aktivitäten dieser Mitarbeiter zu verdanken ist. �

(p. norbert wolff sdb) 
 
 
 

 1. Treffen des SMDB - Regionalrates der Region Mitteleuropa West 
 
Von 13. – 14. März 2010 traf sich der Regionalrat der neuen Region Mitteleuropa West der SMDB in 
Riedisheim/Mühlhausen in Frankreich. (Marie-Jo Kandel, Frankreich als Welträtin der Region, Eleanor 
Neely aus Großbritannien für die Familienpastoral, Elisabeth Likar, Österreich für die Formung und 
Hermann Zöller aus Deutschland für die Finanzen. Brigitte Sinnaeve aus Belgien, Schriftführerin, fehlte 
leider).  
 
Durch die guten Sprachkenntnisse einiger Teilnehmer kam es zu einem regen Austausch. Recht 
unterschiedliche Themen mussten besprochen werden: 

- Der Name unserer Region: In allen anderen Sprachen sagt man nicht „Mittel“europa, sondern 
Zentraleuropa. In verständlichem Deutsch soll es jetzt Mitteleuropa West heißen. 

- Eine Verbesserung der Informationen aus Rom muss angestrebt werden. 
- Die Zugehörigkeit mancher Länder zu ihren Provinzen war zu klären. 
- Die Information von Änderungen innerhalb einer Provinz sollen an die Verantwortliche des 

Weltrates – Marie-Jo Kandel – gesandt werden. (Auf solche Dinge wird leicht vergessen!) 
- Ein unter den Nägeln brennendes Thema waren auch die Wahlmodalitäten der Provinzräte und 

anderer Wahlen. Es hat sich in der Vergangenheit als hemmend erwiesen, wenn alle Mitglieder 
eines Rates auf einmal ausgetauscht werden. Für mehr Kontinuität würde sorgen, wenn jeweils 
immer nur ein Drittel wechselt. Hier muss noch weiter überlegt, bzw. in Rom nachgefragt werden.  

- Die Änderungen des PAL, die bis Ende April in Rom vorgeschlagen werden sollten. Hier sind alle 
Ortszentren angefragt, ihre Wünsche zunächst an elisabeth.likar@donbosco.at zu senden. (Bereits 
angegeben wurden:  - Statut Art. 37: ab § 5 gehört die neue Überschrift:  

„Regionalebene“. Entsprechend gehören die weiteren Nummern geändert. 
- Die Änderung der Wahlmodalitäten (Dritteln der Zeit)  
- Holland hat sich bereits bei Marie-Jo mit Änderungswünschen gemeldet. 
(Ortskirche sollte nicht vor der Spiritualität Don Boscos stehen).  
- Die Amtszeit der Regionalräte ist nicht festgelegt, lediglich des Weltrates der 
Region: Hier muss Klarheit geschaffen werden.  
- Versprechen auf Zeit (1 oder 2 Jahre?) und ein späteres für immer sollte eingeführt 
werden. 
 

- Die Klärung der Finanzen der neuen Region. Lt. Don Stjepan Bolkovac SDB, unserem 
Weltdelegierten, soll ein Teil der Beiträge an die Region, ein anderer Teil an den Weltrat gehen. 
Hier müssen wir mit viel Feingefühl überlegen. 

- Die Organisation des Regionaltreffens 2011 in Lyon. Hier wird in 
den nächsten Wochen von Marie-Jo an alle Provinzen der Region 
eine Vorinformation über Kosten, Unterbringung, Themen, … 
ergehen.  

 
Die neu entstandene Formungsmappe für Interessenten, die von unserer 
Provinz erarbeitet wurde, fand großen Anklang und soll auch in Lyon als 
Motivation für andere Provinzen vorgestellt werden. 
 
Eine Begegnung mit den SMDB von Mühlhausen und Riedisheim nach dem Sonntagsgottesdienst ließ uns 
ein bisschen über unseren eigenen „Zaun“ sehen.  
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Ein besonders herzlicher Dank gebührt Familie Kandel für ihre Gastfreundschaft: Wir alle waren bei ihnen 
unterbracht und konnten in ihrem Haus arbeiten, was viel Spontaneität zuließ und Zeit sparte. Ihre Tochter 
half sowohl mit Quartier als auch in der Küche aus – danke!  
Marie-Jo und ihr Mann Gerard verwöhnten uns mit traumhaftem französischem Käse und dazu passendem 
Wein (Wir haben uns eingeredet, dass unsere Arbeit ohnehin genug Fastenzeit ist!) Sogar ein 
Stadtrundgang in Ruhe war möglich. Gerard nahm es auf sich, ein zweites Mahl mit den mitgekommenen 
Ehepartnern die Stadt zu besichtigen, bzw. Käse einzukaufen, damit wir daheim noch ein bisschen 
weiterträumen können. Danke! 

(elisabeth likar smdb) 
 
 

 Don Bosco Familie – Einheit in der Vielfalt 
 
Beim Treffen der Verantwortlichen der Don Bosco Familie Österreichs am Samstag, 13. März 2010 im 
Don Bosco Haus Wien wurden für die Zukunft neue Weichen gestellt. 
Alle zwei Jahre wird reflektiert, was geschehen ist. Dabei blickte man diesmal mit Dankbarkeit auf die 
gemeinsame Wallfahrt nach Maria Puchheim anlässlich 50 Jahre Heiligsprechung Don Boscos im 
Jahr 2009. 
  
Zugleich nahm man die nähere und weitere Zukunft in den Blick: 
Das Don Rua-Jubiläumsjahr 2010 (100. Todestag) und 
in fünf Jahren – der 200. Geburtstag Don Boscos (16. 08. 2015). 
Anlässe, die es wert sind gemeinsam gefeiert zu werden. 
  
In einer ersten Überlegung wurde festgelegt, dass es im Jahr 2015 
für alle Gruppierungen einen Programmpunkt geben soll. Dazu 
soll ein „Projektbüro“ eingerichtet werden. Es sollen Programm- 
punkte entwickelt werden, sodass für möglichst viele Gruppierungen etwas dabei ist: Für Kinder, für 
Jugendliche, für Erzieher und Lehrer, für die ganze Familie zusammen und für die vielen Freunde Don 
Boscos, die mit seiner Person und seinen Ideen eng verbunden sind. 
  
Um die Kommunikation zwischen den Gruppen der Don Bosco Familie zu verbessern, wurde vereinbart, 
jeweils zwischen den Treffen der Räte noch eine Begegnung der Verantwortlichen, gleichsam ein 
„Präsidiale“, einzufügen. Das erste Treffen dieser Art soll schon am 23. 10. 2010 in Linz stattfinden. 
Das vergangene Treffen war ausgezeichnet durch die Anwesenheit der Visitatorin der Don Bosco 
Schwestern, Sr. Kathleen Taylor, die sehr interessiert den Berichten gefolgt ist und alle ermutigt hat, den 
gemeinsamen Geist und das gemeinsame Charisma Don Boscos zu vertiefen, ohne dabei den 
eigenständigen Beitrag der jeweiligen Gruppe zu vernachlässigen. 
 
Danke allen 27 Teilnehmern für die gute Zusammenarbeit und das ernsthafte Bemühen um die 
gemeinsame Sache, damit unsere Anstrengungen bewirken, dass das Leben der jungen Menschen von 
heute gelingt. 

(p. josef vösl sdb) 
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 Provinzkapitel 2010: Hoffnungsstarke Antworten 
 

Vom 28.-31. März 2010 berieten die Salesianer im Wiener Don Bosco Haus. 
 Die Durchführung des Kapitels lag bei den 29 stimmberechtigten Kapitularen die vom Moderator 
geführt, den Text der Vorlage zum Provinz-Entwicklungsplan so bearbeiteten, dass zum Schluss eine 
einstimmiger Beschluss möglich wurde. Dank der großartigen Hilfe der jungen Mitbrüder, die als 
Sekretäre, Liturgen und Techniker zur Seite standen, konnte alles gut und rechtzeitig zu Protokoll gebracht 
werden. Das Don Bosco Haus gestaltete die anderen Rahmenbedingungen (Unterbringung, Essen) so, dass 
sich alle wohl und angenommen fühlen konnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Im Mittelpunkt steht die Pädagogik der Vorsorge und Wertschätzung in der Begegnung mit jungen 
Menschen. Die Salesianer richten daher eine Fachbereichsstelle für Soziale Kinder- und Jugendarbeit ein, 
damit neue Projekte für benachteiligte junge Menschen entstehen. Die Salesianer stärken künftig auch 
vermehrt die fachlichen Kompetenzen der Mitbrüder sowie der haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Weitere Themen sind die Förderung von Ordensberufungen, der 
internationale Einsatz von Salesianern aus anderen Kulturen und die Sorge um die älteren Mitbrüder. Die 
Neustrukturierung verlangt teilweise schmerzhafte Einschnitte wie den Rückzug an mehreren Standorten. 
Aufbrüche mit jungen engagierten Freiwilligen machen Mut, neue Herausforderungen anzunehmen.  
 Provinzial P. Rudolf Osanger bedankte sich für die gute Zusammenarbeit, für das engagierte 
Mitdenken und Mittun. Er freute sich, dass es für den Provinzentwicklungsplan (PEP) eine einstimmige 
Zustimmung gegeben hat. Dieser Plan wird zuerst einmal bis zum Jahr 2014 gelten.  
 Besonders bedankte sich der Provinzial dafür, dass es möglich war Pfarrer Teo van der Weele –  
Autor des Buches „Schluss mit dem Schweigen“ – für ein Referat zum Thema „Umgang mit Vorwürfen 
des sexuellen Mißbrauches“ zu gewinnen. Angesichts der aktuellen Situation eine wichtige Hilfe zum 
Verständnis und zum richtigen Umgang mit Opfern und Tätern. Mit großer Betroffenheit wurde das 
Thema, das im krassen Gegensatz zum Ordensauftrag der Salesianer steht, von den Mitbrüdern diskutiert. 
Van der Weele apellierte: „Wir müssen jetzt etwas tun!“ Er ist optimistisch, dass die Kirche und die 
Priester den Menschen helfen können, denn „Segnen bedeutet, gute Worte im Namen Jesu sprechen.“ 
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 Im Anschluss: Begegnungsabend mit der Don Bosco Familie 
 

Ein besonderer Glanzpunkt war der Begegnungsabend (30.03.2010) mit den Vertretern der Don Bosco 
Familie. In den Grußworten wurde die wohlwollende und familiäre Beziehung deutlich. Schließlich 
verkörpern wir gemeinsam das Charisma Don Boscos in Österreich.  
Provinzial P. Albert van Hecke SDB aus Ungarn verstand es in seiner Predigt (siehe Anhang) uns zu den 
wesentlichen Grundzügen unseres Charismas zu führen: Zu Jesus dem Guten Hirten, zu Don Bosco. 

(p. josef vösl sdb) 
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 Provinzialtreffen der Region Europa Nord 
Wir müssen Zukunftsvisionen entwickeln 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Von 7.-10 Mai 2010 luden Regionalrat Don Stefan Turansky SDB und der österreichische Provinzial, 
P. Rudolf Osanger SDB, zum Treffen der 20 Provinziale der Region Europa Nord der Salesianer Don 
Boscos in das Wiener Don Bosco Haus ein. 
 

Auf dem Programm standen Beratungen zum Projekt Europa, mit besonderem Schwerpunkt auf die 
Visita d’insieme („Gegenseitiger Besuch“) aller Provinziale mit dem Generalrat im Mai 2011. Ein 
Höhepunkt war die gemeinsame Messe am Sonntag mit der Salesianischen Jugendbewegung und mit den 
Volontären der Don Bosco Partnerorganisation Jugend Eine Welt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Interview erzählen Don Turansky und Pater Osanger über die gute Stimmung unter den Mitbrüdern, 
über die Herausforderungen der Salesianer und über den geistigen Reichtum der Region Europa Nord. 
 

Was sind die Ergebnisse Ihres Treffens? 
Don Turansky: Wir müssen uns einige Bereiche genauer ansehen, vor allem mit Blick auf die 
Visita d’insieme: 
Einerseits die Überalterung der Provinzen und  
eine Überprüfung der Ergebnisse des 26. Generalkapitels.  
In Hinblick auf die Missionare für Europa ist es wichtig, dass diese Salesianer bereit sind, sich an die 
Kultur des jeweiligen Landes anzupassen, dass sie teamfähig sind und dass sie nicht eine Möglichkeit 
suchen, um aus der eigenen Provinz zu fliehen. 
Zweitens müssen wir Zukunftsvisionen entwickeln, wie wir der Jugend in Mittel- und Osteuropa das 
Evangelium mit neuen Mitteln verkünden.  
Wie lassen sich die Interessen und Voraussetzungen von 17 verschiedenen Provinzen überhaupt  
koordinieren? 
Don Turansky: Jeder Provinzial hat sich auf das Treffen vorbereitet und einen Fragenkatalog zur 
Situation der jeweiligen Provinz ausgearbeitet. Dann gibt es Gruppenarbeiten, in der gemeinsamen 
Freizeit kommt es immer zu einem guten Austausch. 
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Welche Herausforderungen sollen die Provinzen der Region annehmen? Wo sollen sie Lösungen 
und Antworten finden? 
Don Turansky: In jeder Provinz gibt es einen Reichtum, von dem die anderen lernen können. Und dann 
ist die Zusammenarbeit wichtig, die muss verstärkt werden. Und die Mitbrüder sollen noch mehr 
Sprachen lernen. 
Geistliche Berufungen sind schwer zu finden, in einigen Ländern hat die Kirche derzeit ein sehr negatives 
Image. Hier muss es gelingen, neue Wege zu gehen. Zum Beispiel gibt es derzeit neun Novizen in 
Kroatien. Hier hat die Provinz zwei Häuser geschlossen und ein neues Haus für die Jugend geöffnet. 
Aus der Jugendarbeit dieses Werkes sind dann die Interessenten gekommen.  
Welche neuen Aufgaben warten nach dem Treffen auf die österreichische Provinz? 
P. Osanger: Ich habe viele Anregungen erhalten. Sehr beeindruckt bin ich von der Berufepastoral in 
Kroatien. Wir müssen nach neuen Strukturen suchen. Ein guter Weg ist es, den Jugendlichen viel 
Verantwortung zu geben und ihnen etwas zuzutrauen. Das erlebe ich immer wieder; sie setzen dann in 
anderen Lebensbereich ihre Erfahrungen um. Mit Belgien, Frankreich und Deutschland will ich genauer 
sprechen über die Weiterbildung der Laienmitarbeiter. Wichtig ist es mir, dass wir auch in Österreich 
darüber nachdenken, welche neuen Projekte wir mit den Missionaren aus anderen Provinzen entwickeln 
können. 
Was erwarten Sie von den europäischen Provinzen in Hinblick auf das Jubiläumsjahr 2015 zum 
200. Geburtstag von Don Bosco? 
Don Turansky: Die Salesianische Familie soll nicht nur strukturell zusammen arbeiten, sondern auch mit 
dem Herzen. Wir sollten Don Boscos Charisma wieder neu suchen und finden.  

Die österreichische Provinz war Gastgeber der Tagung. Wie war das feed-back der Mitbrüder? 
P. Osanger: Einige Provinziale haben sich sehr bedankt für die gemeinsame Messe am Sonntag mit der 
Salesianischen Jugendbewegung und den Volontären. Auch der Besuch im Stephansdom und in Stift 
Heiligenkreuz war interessant für unsere Gäste – und auch der Konzertabend mit der berühmten Wiener 
Walzermusik kam gut an.  
Was hat Ihnen in Österreich am besten gefallen? 
Don Turansky: Ich habe mich wie zu Hause gefühlt. Das Team im Don Bosco Haus ist sehr herzlich und 
offen. Die Sitzung war sehr gut organisiert. Danke! 
 

 Salesianische Jugendbewegung beim Diözesanen Weltjugendtag in Wien 
 
Eindrucksvolle diözesane Weltjugendtagsfeier mit Kardinal Schönborn im Stephansdom am Samstag, 
dem 20. März 2010. 
Kardinal Christoph Schönborn dankte den tausenden Jugendlichen im Stephansdom, dass sie "zur Kirche 
Jesu Christi stehen". Es sei heute ein "Akt des Mutes" für junge Menschen, öffentlich kundzutun, dass sie 
zur Kirche und deren Jugendorganisationen gehören. 
 
An der Messfeier nahmen Abordnungen aller katholischen Jugendorganisationen in der Erzdiözese Wien 
und zahlreicher Pfarrgemeinden teil, jede Gruppierung brachte eine besonders gestaltete Kerze zum Altar. 
Für die Koordination zeichnete das "Jugendforum der Erzdiözese Wien" mit dem 
Diözesanjugendseelsorger Werner Pirkner, der auch einer der Konzelebranten des Kardinals war. 
 

Nach dem Gottesdienst zogen die Jugendlichen 
mit dem Kardinal an der Spitze in einer 
Kerzenprozession um den Stephansdom in den 
Hof des Erzbischöflichen Palais, wo eine 
Agape stattfand. Abgeschlossen wurde die 
diözesane Weltjugendtagsfeier um 21 Uhr mit 
einem "final prayer". 
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Der Einladung von Kardinal Schönborn folgte auch eine Delegation von 25 Angehörigen der 
Salesianischen Jugendbewegung aus der Confronto-Gruppe und Post-Volontäre von „Jugend-Eine-Welt“.  

Während der Messe im Stephansdom konnte Emanuel Huemer als ein konkretes Projekt, das von 
jungen Menschen initiiert wurde, „Sale-für-alle“ vorstellen. Nach der Lichterprozession im Anschluss an 
den Gottesdienst waren alle Teilnehmer zum Austausch zu Live-Musik und Tanzpräsentationen der 
Philippinischen Gemeinde geladen. Eine Abordnung der Islamischen Jugend wurde mit herzlichem 
Applaus begrüßt. Kardinal Schönborn informierte sich auch beim Salesianischen Informationsstand, der 
von der Salesianischen Jugendbewegung und Vertretern vom Verein „Jugend-Eine-Welt“ betreut wurde, 
nach deren Aktivitäten. 

(presse ed wien, psk) 
 

 "Networking" in der Salesianischen Jugendpastoral – 
  Marktplatz Jugendpastoral 

 
Zu dieser Fortbildungsveranstaltung wurde von der Jugendpastoralkommission der Salesianer am 
Samstag, dem 20. März 2010 in das Wiener Don Bosco Haus eingeladen. 
Es trafen sich so die Vertreter/innen aus beinahe allen Feldern der Jugendpastoral und der Kinder- und 
Jugendsozialarbeit der österreichischen Ordensprovinz.  
Unter dem Motto „Wo Don Bosco drauf steht – da ist Don Bosco drinnen?!“ wurden diese 
Tätigkeitsfelder ausführlich dargestellt. Angeleitet von Erwin Hinterholzer vom Verein „Jugend-Eine-
Welt“ wurden auf dem „Marktplatz Jugendpastoral“ in engagierter Weise Ideen zu einer verstärkten 
Vernetzung ausgetauscht. Unter „wir bieten & wir suchen“ wurden Infrastruktur, Know-how und 
Personalressourcen feilgeboten.  
Der Beauftragte für Jugendpastoral, P. Siegfried Kettner, 
und Provinzial P. Rudolf Osanger freuten sich über die 
positiven Reaktionen der Fortbildungsteilnehmer/-innen. 
Einmal mehr ist deutlich geworden, wie viele Initiativen 
tagtäglich im Namen Don Boscos gesetzt werden, um jungen 
Menschen in Österreich und darüber hinaus eine gute Zukunft 
zu ermöglichen. Die verstärkte Vernetzung soll diese Initiativen 
noch effektiver machen. 

(psk) 
 

Unglaubliche Jugend-Tage zu Ostern 
Ostern 2010 erleben mit den Salesianern Don Boscos im Centrum Canisiusheim Horn. 

Gemeinsam von Gründonnerstag bis Ostersonntag die „Kar- und Ostertage erleben und gestalten“. Dazu 
lud die Salesianische Jugendbewegung bereits zum siebten Mal in das Horner Canisiusheim ein. Der 
Besuch bei den Patienten des Klinikum Waldviertel Horn am Gründonnerstag gehörte zu den zahlreichen 
Höhepunkten des reichhaltigen Programms. Von besonderer Dichte war die Darstellung der Passion am 
Karfreitag durch eine Pantomimegruppe.  
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„Es waren wieder unglaubliche Tage, die wir erlebt haben“, schwärmt die 22jährige Jus-Studentin 
Elisabeth. Sie gehörte zum Vorbereitungsteam, das zusammen mit P. Siegfried M. Kettner SDB und P. 
Herbert Salzl SDB seit Aschermittwoch am Programm gefeilt hatte. 25 Teilnehmer nützten die Tage vom 
31. März bis 4. April 2010 in Horn zur Mitfeier. Das sonnige Frühlingswetter war willkommener Begleiter 
beim Kreuzweg zur Wallfahrtskirche Maria Dreieichen. Dabei wurde auf dem langen Fußmarsch ein 
Holzkreuz von den jungen Leuten auf den Schultern getragen.  

Auch wenn die Feier der Osternacht insgesamt sechs Stunden dauerte, wurde keinem dabei 
langweilig. „Unser Ziel ist es, eine Vertiefung im Glauben zu ermöglichen“, so P. Kettner, der 
Koordinator der Salesianischen Jugendbewegung. Sein Mitbruder, P. Herbert Salzl, pflichtet ihm bei: 
„Wir achten vor allem darauf, dass die Methoden und Programmpunkte auf die jungen Menschen 
zugeschnitten sind.“ Beide Don Bosco Priester sind immer wieder erstaunt, mit welcher Kreativität und 
Qualität die Jugendlichen und jungen Erwachsenen den biblischen Texten Leben verleihen.  
Unterbrochen von wenigen Stunden Schlaf fand die Feier ihre Fortsetzung in der Messe von der 
Auferstehung mit Prozession zum Halleluja und Tauferneuerung in den frühen Morgenstunden des 
Ostersonntags. 

(psk) 
 

Ostern mit den Don Bosco Schwestern 

Was sucht ihr? 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Das Klösterle auf Kronburg war in der Karwoche vom Mittwoch bis zum Ostersonntag der 
Treffpunkt von 24 jungen Leuten, die ein Stück ihres Glaubensweges gemeinsam gehen wollten. 

Zentrum dieser Tage war Jesus, der von sich selbst sagt: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben. Angeregt durch die bewegenden, tiefen Impulse der Don-Bosco-Schwestern aus Stams und 
Salzburg und durch die ansprechenden Ausführungen des jungen Kapuziners Bruder Ernst aus Innsbruck, 
versuchten die Teilnehmer dieser Osterexerzitien in ihrem eigenen Leben diesem Weg mit Gott, der 
tiefsten Wahrheit, die in jedem von uns grundgelegt ist und uns lebendig macht, auf die Spur zu kommen. 
Es waren sehr dichte, intensive Tage, die geprägt waren durch Zeiten der Stille, der Auseinandersetzung 
mit sich selbst und mit Bibeltexten, der Vorbereitung und Erarbeitung der liturgischen Feiern, des 
miteinander Betens, Singens, Musizierens und Tanzens, des Austausches und Gesprächen. Aber auch das 
gesellige, frohe Beisammensein kam nicht zu kurz, so z. B.: bei den Festessen am Gründonnerstagabend 
und am Ostersonntag. 

Es war eine Freude zu sehen, mit welchem Eifer sich die jungen Erwachsenen  einließen; zu sehen, 
wie – bildlich gesprochen – der Samen eines Exerzitienbäumchens grundgelegt wurde, dessen Wurzeln 
sich tief im Boden zu verankern suchten, damit dieses Gaubenspflänzchen in den „großen Exerzitien“ – 
nämlich im Alltag unseres Lebens – sich an der wärmenden Sonne freuen, wachsen und reifen kann, aber 
auch damit es die sicher nicht ausbleibenden Winde und Stürme unbeschadet überstehen kann. 
Auch die Möglichkeit sich kreativ auszudrücken wurde rege genützt. So brachten kunstvoll mit Farben, 
Scherben und anderen Materialien gestaltete Spiegel und Osterkerzen zum Ausdruck, wie jeder seine 
eigene, tiefste Wahrheit zu erkennen suchte, wahrnahm und ihr Gestalt zu geben suchte. Dabei wird 
deutlich, dass sogar und gerade die Scherben, die Bruchstücke, die Verletzungen in jedem Leben dazu 
beitragen, dass es farbenfroh und lebendig wird. 
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Sehr bewegend war in der Osternachtsliturgie die persönlich gestaltete Tauferneuerung, die spürbar 
aus der Tiefe des Herzens kam, in der auch das je eigene Ringen um Glauben, um Verstehen deutlich 
wurde und zeigte, dass jedes Leben mit allen Schatten und Licht, letztlich eine Heilsgeschichte ist. 
Nach der viel zu schnell vergangenen Zeit machte sich jeder auf – bereichert durch die wertvollen, tiefen 
Gespräche mit Gleichgesinnten, bereichert durch die Konfrontation mit sich selbst, bereichert durch die 
erlebte Gemeinschaft – um im Alltag auf dem eigenen Weg Gott immer wieder neu zu begegnen, sich der 
ureigenen Wahrheit zu stellen und die eigene übersprudelnde Lebendigkeit zu entdecken und zuzulassen. 

(fma) 
 Ehemalige Don Boscos (EA-SDB): Im Aufwind 

 
Die Generalversammlung der Ehemaligen Don Boscos am 
21. März 2010 im Wiener Don Bosco Haus war ein Beweis dafür, 
dass es auch in Zukunft für die Ehemaligen eine gute Entwicklung 
gibt. 
Aus allen Häusern der Salesianer Don Boscos Österreichs waren die 
Delegierten gekommen. Auch ein ansehnlicher Kreis an Salesianern 
bereicherte die Tagung. Unter ihnen war Provinzial P. Rudolf 
Osanger ein interessierter Teilnehmer der Versammlung. Seine 
Ansprache hat klar gezeigt, dass er für die Ehemaligen-Bewegung 
viele Sympathien hat. Daher haben die Ehemaligen auch 

versprochen, alles zu tun, um auf ihre Art und Weise den Geist der Salesianer weiter zutragen, so wie das 
Don Bosco von uns erwartet.  
Die Ehemaligen sind inzwischen in den acht Niederlassungen vertreten: In Wien III, Linz, Graz, 
Amstetten, Fulpmes, Unterwaltersdorf, Klagenfurt St. Josef und Klagenfurt St. Ruprecht. 

Was den wieder gewählten Vorsitzenden, Günter Kiermaier, ganz besonders freut ist, dass es auch 
sehr hoffnungsvolle „Jung-Ehemalige“ gibt, die weiter den Werken der Salesianer verbunden sind. 

(günter kiermaier/red) 
 

 Nachrichten aus der deutschen Provinz:  Don Bosco erleben�

München, 14. Mai 2010- Auch heute besuchten Jung und Alt den Stand der Don-Bosco-Familie auf dem 
Messegelände (Halle A5, G27) in München-Riem. Viele Jugendliche informierten sich über die 
Möglichkeit als Auslandsvolontäre ein Jahr in einem sozialen Projekt in fremden Ländern zu verbringen. 
Viel gefragte Gesprächspartner waren unsere ehemaligen Volontäre, die von ihren Auslandseinsätzen 
„live“ berichteten.  
Mehr Informationen dazu sind auch hier zu finden: www.donboscovolunteers.org 
(red.db.de) 
 

LEBEN am Stand der Don-Bosco-Familie 
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 Neues aus den Ortszentren: 

Baumkirchen/Innsbruck (Bludenz) 
 

Mit dem Ehrenzeichen in Gold dankte am 23. April 2010 Bischof Manfred Scheuer und Generalvikar 
Jakob Bürgler den ehrenamtlichen Helfern im Dienst für Glaube und Kirche. Unter ihnen zwei aus der 
Don Bosco Familie: 
 

Frau Maria Fügenschuh SMDB, Innsbruck, und 
Herr Bernhard Josef Gruber, Stams, Schwager von Sr. Irmgard Gundolf. 

 
Die Ehrenzeichen sind der Dank und die öffentliche Anerkennung für Personen, die in vorbildlicher Weise 
ehrenamtlich im Bereich der Caritas tätig sind. 
Das Ehrenzeichen wird in Gold und Silber verliehen. Insgesamt wurden 30 Personen geehrt. 2 in Gold, 28 
in Silber. Wir freuen uns, dass die beiden Goldenen in die Don Bosco Familie gewandert sind. 

(josef  vösl + red.) 
 

Liebe Maria! 
Wir freuen uns sehr über diese Anerkennung für Dich und sagen Dir auf diesem Wege, dass es 

wunderbar ist, dass Du zu uns gehörst. Die Don Bosco Familie gratuliert Dir ganz herzlich. 
 
 

 
 
Linz / Don Bosco 
 
SMDB-Neuaufnahme von Karl Peraus  
 

Wir freuen uns sehr, euch mitteilen zu können, dass unser Karl Peraus am 24. Mai 2010, dem Maria-Hilf-
Fest, sein Versprechen als SMDB in unserem Ortszentrum Linz / Don Bosco abgelegt hat. Es geschah dies 
im Rahmen des Pfarrgottesdienstes vor der Pfarrgemeinde. 
"Voll Vertrauen gehe ich den Weg mit dir, mein Gott" war das Lied, das sich unser Karl dazu gewünscht 
hat und wir, das Ortszentrum, auch gerne für ihn gesungen haben. Der Text drückt aus, dass wir gerade als 
SMDB unser Leben in Gottes schützende Hand legen. 
Mit einer zündenden Predigt von P. Bleibtreu, einer Erklärung, wer und was die Salesianischen 
Mitarbeiter Don Boscs sind, mit Volksgesang, einer weiteren musikalischen Umrahmung mit dem 
Chemiechor und dem Landeskammerorchester und nicht zuletzt mit einem gemütlichen Beisammensein 
aller beim Gottesdienst Anwesenden im Pfarrcafe wurde die Aufnahme von Karl zu einem gelungenen 
Fest, an das wir uns alle gerne zurück erinnern. 
Und natürlich wünschen wir unserem Karl viel Freude mit seinem SMDB-Dasein. 
 

(brigitte ehrengruber smdb) 
 
 
Vöcklabruck – Timelkam 
 

Aktivitäten 1. Halbjahr 2010 
 

Unser Ortszentrum ist geprägt von einer fruchtbaren Zusammenarbeit der SDB, FMA, EA und der 
SMDB. 
Wir treffen uns mindestens einmal im Monat. Dabei wird immer ein aktuelles Thema behandelt. Nach 
jedem Treffen gibt es ein gemütliches Zusammensein.  
In regelmäßigen Abständen finden die Sitzungen des Ortsrates statt, welche der Planung und Information 
dienen 
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Chronologische Aufzählung der Veranstaltungen: 
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Im Herbst findet die Wahl des neuen Ortsrates statt und das Regionaltreffen in Vöcklabruck der Region 
Nord mit der Nominierung der  Kandidaten zum SMDB-Provinzrat für die Studientagung im März 2011. 

(rudi meitz smdb) 
1110 Wien – Hasenleiten 
 
Neuer Ortsrat wurde gewählt 
 Bei unserem  Mitarbeitertreffen am Dienstag, den 13. April 2010 wurde der Ortsrat für das 
OZ Hasenleiten neu gewählt. 
Es waren 13 wahlberechtigte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anwesend, sechs Personen stellten sich der 
Wahl als OR. 
Nachdem es ein eindeutiges Ergebnis gab war nur ein Wahldurchgang nötig. 
Der neue Ortsrat  für die nächsten drei Jahre setzt sich aus folgenden Personen zusammen und 
mit folgenden Festlegungen der Zuständigkeit (lt. PAL,  Seite 80): 
 

Koordinator: Josef Fabian 
 Josef Fabian bekam die meisten Stimmen und wurde als Koordinator des OZ Hasenleiten 
 vorgeschlagen. Er hat die Wahl angenommen 
 

Verwalterin der Finanzen: Leopoldine Kurzmann   
  Verwaltung der Kasse, periodischer Bericht über finanzielle Situation der Ortsgruppe 
  Vorschläge über Verwendung der Gelder (Spenden, Aktivitäten), Rechenschaftsbericht 
 

Sekretärin/Schriftführerin: Susanna Taborsky (unterstützt von Monika Angel) 
Protokoll bei Mitarbeitertreffen, Archivpflege (Aktualisierung) 
 gemeinsam soll periodisch Artikel/Bericht an „SMDB Info“ verfasst und geschickt werden, 
 auch an Fr. Wöginger (Presse), 
 Weiterleitung von Datenänderungen an Provinzrat (und an Don Bosco Familie) 
 

Aus/Fortbildung (auch Kommunikation): Helmut Angel 
Überlegungen zur Fortbildung (Jahresplanung) für uns Mitarbeiter basierend 
auf Unterlagen des Provinzrates und Material der kath. Kirche generell 

(josef fabian smdb) 
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1130 Wien – DBH 
 

Wo finde ich Gemeinschaft? 

 
Erfolg für das Firmlingswochenende der Confronto-Bewegung im Wiener Don Bosco Haus. 
 Am 17./18. April 2010 kamen 60 Firmlinge aus den Wiener Pfarren Stadlau, Maria Treu, Unter St. 
Veit und den Pfarren Lassee, Neunkirchen und Graz-Don Bosco mit ihren Firmbegleiter/-innen ins Don 
Bosco Haus zum Confronto-Firmlingswochenende.  
 Ein Team von 23 Jugendlichen und jungen Erwachsenen gestaltete unter der Leitung von David 
Weitlaner SMDB und P. Herbert Salzl SDB diese 24 Stunden, in denen das Motto „powered by spirit“ in 
Gemeinschaft, Spiel, Spaß, nächtlicher Messe, Gesang, Jonglieren, Diskutieren und kreativen Elementen 
abwechslungsreich zum Ausdruck kam. DANKE dem Don Bosco Haus für den tollen Rahmen und die 
vielen Möglichkeiten und allen, die sich engagiert und so zum Gelingen dieses Wochenendes beigetragen 
haben! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hier bin ich daheim (Brief eines Teilnehmers) 
Viele Jugendliche fragen sich in schwierigen Zeiten: Wo finde ich Liebe, Zuneigung, Vertrauen, 
Verständis, all diese Dinge, die eine Gemeinschaft ausmachen.  
 Auch ich frage mich manchmal: „Wie soll i des jetzt schoff`n?“ Nun glaube ich zu wissen, was die 
Antwort ist... Zusammengefasst haben meine Freunde und ich ein passendes Wort gefunden: 
„CONFRONTO“.  
Die Firmlinge durften erleben und mitgestalten, was es bedeutet eine wahrhaftige Gemeinschaft zu sein.  
Die Firmung ist zu dieser Zeit eine große Sache und Confronto verleiht diesem Sakrament ein spezielles 
und unvergessliches Erlebnis.  
Durch ein durchdachtes und spannendes Programm, im Stile Don Boscos, wird der Jugend klar gemacht, 
sich und Gott zu verstehen. Was es bedeutet gefirmt zu werden, was es bedeutet vereint in einer Gruppe 
zusammen zu sitzen und über Sachen zu diskutieren, die vielleicht vorher unklar waren, oder Themen die 
nicht selbstverständlich sind. Und wieder eine Besonderheit an diesem Confronto ist: Man lernt die Dinge 
zu verstehen!  
Man sagt, dass die Jugend die Zukunft der Welt ist, aber wer bereitet sie auf die Aufgaben, die uns Gott 
gegeben hat vor? All das versucht uns diese Organisation zu erklären und versucht uns den richtigen Weg 
zu zeigen! 
 Selbsteinschätzung, Rätselralley, Präsentationen, gemeinsames Singen und Tanzen, uvm. + eine 
besondere Ausführung lässt meine Kollegen in Freude erstrahlen! J Und nicht nur das lässt mein Herz 
hüpfen, sondern das gute Essen lässt mich wissen... Hier bin ich auch daheim!  

Sebastian Krach, Pfarre Stadlau 
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Mit allen Sinnen 

 
Ob Sehen oder Hören, Tasten, Riechen und Schmecken: 
das Confronto -Treffen am 8. und 9. Mai 2010 
im Don Bosco Haus war ein Fest für alle Sinne. 
 
 Das Confronto - Firmlingswochenende, das wenige Wochen zuvor stattgefunden hatte, zeigte seine 
Auswirkungen. Zahlreiche der damaligen Teilnehmer waren wieder da! Zusammen mit dem 
Vorbereitungsteam waren es 82 junge Leute, die sich auf dieses „sinnesfeudige“ Ereignis einließen. Aus 
den zahlreichen Programmpunkten seien hier nur zwei genannt: 
Passend zum Motto „The 6th sense!” wartete im Park des Schlosses Ober St. Veit eine Night-Line auf 
Mutige. Blind musste man seinen Weg durch den nächtlichen Schlosspark nehmen. Einziger Halt: eine  
 
Schnur, an der man sich entlang tasten konnte. Ziel war die Kirche, in der das Abendlob gefeiert wurde 
und der „sechste Sinn“ – die Beziehung zu Gott – zum Tragen kam. 
 Zusammen mit siebzehn Salesianer-Provinzialen (Ordensobere) aus der Region Nord Europa und den 
VolontärInnen von Jugend-Eine-Welt, die alle ebenfalls im Don Bosco Haus das Wochenende 
verbrachten, wurde am Sonntagvormittag die hl. Messe gefeiert. Die Musikgruppe, die Lieder und Tänze 
(!),das als Demonstration gestaltete Kyrie, die engagierte Predigt von Provinzial P. Rudi Osanger, das 
bunte Altartuch, das bei den Fürbitten „gewebt“ wurde: sie all zusammen machten diese Messfeier zu 
einem Gesamterlebnis.  
 Mit vielen Eindrücken und neuen und vertieften Freundschaften verabschiedeten sich bei 
ausgelassener Stimmung müde, aber zufrieden Begeisterte vom letzten Confronto - Wochenende vor der 
Sommerpause. 

(psk) 
Regionaltreffen Ost im Don Bosco Haus am 29. Mai 2010 

In einem überfüllten Jugendbildungshaus haben wir doch noch Platz gefunden. Die Veranstaltung 
„Festival der Sinne“ belegte alle diesbezüglichen Möglichkeiten und so wanderten wir, Dank der Padres, 
in den Mitbrüder-Speisesaal. Ein wenig umgestaltet und von Sophie und Andreas dekoriert konnten sich 
alle SMDB dort wie zu Hause fühlen.  

Pünktlich um 09:00 Uhr, nach herzlichen Begrüßungsritualen, startete P. Franz Kos mit seiner 
Präsentation über Urspung und Verlauf der Don Bosco Familie. Die Entwicklung des Werkes in all seinen 
Formen hat uns wieder einmal tief beeindruckt. Wir konnten unser Wissen erweitern und reflektieren.  

Den anschließenden Workshop mit spirituellen Unterlagen aus dem Jahresleitgedanken 2010 hat 
Elisabeth Likar (Koordinatorin) mit viel Liebe vorbereitet. 

 
Thema: Jahresleitgedanke 2010: Herr, wir wollen Jesus sehen - 
 aus der Sicht der Emmausperikope – für die Jugendlichen von Heute 
 
Workshop: aus dem Strenna 2010  

1. Ausgangspunkt: mit den eigenen Enttäuschungen zu Jesus gehen (Seite 25-26) 
 

Ois des is a riesengroßes Gschenk 
I, Du und mir haben´s alle gwusst, da EMMAUSGANG war zearscht a Frust. 
Visionen woit´n die Jünger pflegn, de ham´s vor a Paar Tag miaßn auf 
d´Seitn legn. 
„War´s a Betrug?“, haben si si denkt und Trauer hat eanere erschtn 
Schritte glenkt. 
A boi junge Leit durch´s Leben gehen, kust oft Scheitern und Frust 
in eanre Gsichter segn. 
Kemmen´s mit der Kirchn in Kontakt, wia tuat ma, dass ma´s guat udapackt 



 18 

und sie zum Glabn an Jesus führt oafach, voi Liab und ungeniert. 
Horch zua, horch zua, horch zua, gib net glei dein Senf dazua. 
Schaug hi, schaug hi, schaug hi wia´s schaugt und a auf ihr Körpersprach. 
Sist weard enker earschter Kontakt, lei oizuleicht a Tschach. 
Und laß die Jungen gschpiarn, dass´s wichtig san für di. 
Dann gschpiarn´s sogar an Jesus, und des is ganz, ganz vü.  
Horch a auf´n Jesus tiaf in dir drin, was er vielleicht sagat auf den 
Jugendlichen hin. 
A ganz guats Gschpann, da Jesus und Du, so fangen Vaständnis und 
neicher Muat u. 
Und Gemeinschaft weard, zwischen dir und eam, bleib´s boade guat in Kontakt, 
dann ku si länger no weahrn. (währen) 
Ois des geht net automatisch wia vu am Computer glenkt,   
ois des is a riesengroßes Gschenk. 

(markus bostl smdb) 
 
 2. Während des Weges: vom Wissen so vieler Dinge über Jesus zum 
     „Ihn-zu-Wort-Kommen-Lassen! (Seite 26-27) 

3. Entscheidende Etappe: Jesus ins eigene Haus aufnehmen (Seite 27-28) 
 

 Drei lebendige Gruppen tauschten ihre Gedanken über diese Texte aus und fanden für sich, Wege, 
wie sie neu auf Jugendliche zu gehen können. Den bewegenden Worten werden sicher Taten folgen. 
Die Filmvorführung über den Mann des Jahres, Don Rua, rundete den Impulstag ab. Höhepunkt und Ende 
war die Messfeier mit Sendungsauftrag an jeden Einzelnen. 
Wir danken allen Teilnehmern für jeglichen Einsatz, der in der Harmonie des Tages spürbar war. 

(andreas pöltl u. red.) 
 

 Blick in die Zukunft 
SMDB-Provinzrat: 18.-19.09.2010 in Klagenfurt 
 
Regionaltreffen:  Thema: Leitgedanke 2010 des Generalobern Don Pasqual Chavez Villanueva SDB  

Region Nord: 30.10.2010 (in Linz ?) 
Don Bosco Familie: Don Rua - Veranstaltung: 12.-13.11.2010 im Wien – DBH 
 
Regionaltreffen Mitteleuropa West: Lyon 25.-27. März 2011  
     (Siehe auch Bericht über den 1. Regionalkongress) 
 
SMDB-Studientagung der Österreichs: 11.-12. März 2011 
 
Aus- und Weiterbildung im Don Bosco Haus: 
 

Vortragsreihe „VON UNS FÜR SIE“- Erfahrungen und Impulse aus der Welt Don Boscos heute 
jeweils von 19:00 – 21:00 Uhr 

 

14.09.2010 P. Dr. Karl Salesny SDB: Damian de Veuster –ein Heiliger unserer Zeit - 
  „der größte Belgier aller Zeiten“ (belg. Medien-Umfrage) 
09.11.2010 P. Ignaz Horvath SDB: Papst Johannes XXIII. und die Spiritualität 
  Don Boscos als Impuls für die Kirche von heute 
11.01.2011 P. Dr. Bernhard Maier SDB: „Das Oratorium ist die Brücke zwischen Straße 
  und Kirche“ (Am Beispiel Spitzensportseelsorge) 
01.03.2011 Peter Rinderer SDB: „Ich möchte euch hier und in Ewigkeit glücklich sehen!“ 
  Die Salesianische Jugendspiritualität auf dem Prüfstand 
03.05.2011 P. Dr. Franz Wöß SDB: Maria im Leben Don Boscos und der 
  Don Bosco Familie von heute 
Weitere interessante Termine entnehmt bitte dem Internet! Danke. 
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Für einen Salesianischen Sommer vom PROVINZRAT: 
 
 Dass jede Gabe, die Gott Dir schenkt, mit Dir wachse, 
     und Dir dazu diene, denen Freude zu schenken, die Dich mögen. 
   Dass Du immer einen Freund hast, der es wert ist, so zu heißen, 
 dem Du vertrauen kannst, der Dir hilft, wenn Du traurig bist, 
 der mit Dir gemeinsam den Stürmen des Alltags trotzt. 
 

 Und noch etwas wünsche ich Dir: 
 Dass Du in jeder Stunde der Freude 
 und des Schmerzes die Nähe Gottes spürst – 
 das ist mein Wunsch für Dich, und für alle, die Dich mögen. 
 Das ist mein Wunsch für Dich – heute und alle Tage. 

(Irischer Segenswunsch) 

 
 
 
 
Redaktionsschluss für die nächste Nummer: 28. November 2010 
Herausgeber: Provinzrat der SMDB; für die Redaktion: Christiane Liebl SMDB, Sophie Vater SMDB 
(herausgegeben im Juni 2010) 
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PROVINZKAPITEL  2010 
Österreichische Provinz der Salesianer Don Boscos 

28. - 31. März 2010, Don Bosco-Haus Wien 
 

Predigt von P. Albert Van Hecke  
Dienstag, 30. März 2010, 18,00 Uhr 

 
Liebe Mitbrüder! Liebe Don Bosco Familie! 

Wir sind in der Karwoche. Es ist gut, die Lesungen von heute zu hören und zu uns kommen zu 
lassen. Versuchen wir zu hören, was Gott uns heute zu sagen hat. Vier Elemente möchte ich 
unterstreichen. Sie treffen genau auch meine Berufung. 

- Der Diener Gottes ist sich bewusst, dass Gott ihn liebt und ihr braucht. Und er freut sich 
darüber, ‚Jetzt aber hat der Herr zu mir gesprochen, er der mich schon im Mutterleib dazu 
bestimmt ha.’ 

- Schnell kommt das Bewusstsein des eigenen Unvermögens. Was tue ich? Ich sehe keine 
Resultate. ‚Ich aber dachte: ich habe mich vergeblich bemüht. Ich habe meine ganze 
Kraft erschöpft und nichts erreicht. Herr, ich habe schon seit vielen Jahren deinen Namen 
verkündigt, gekämpft, gearbeitet, meine Kräfte gegeben. 

- Trotzdem bleibt er sich bewusst, dass Gott immer da ist mit seinem Versprechen. Und 
das bedeutet Hoffnung: ‚Doch der Herr wird mit zu meinem Recht verhelfen und meine 
Mühen belohnen.’ Das gibt wieder Kraft, um weiter zu tun. 

- Dann erneuert Gott wieder seine Vertrauen in den Diener Gottes: ‚ Ich mache dich auch 
zum Licht für andere Völker, damit alle bis ans Ende der Erde durch dich meine rettende 
Hilfe erfahren. 

 

Wo und wie finde ich Hoffnung und Enthusiasmus? Das Evangelium gibt uns eine Antwort. 

Wir haben vom Verrat des Judas und von der Verleugnung des Petrus gehört. 

Judas folgt seiner Ideologie, seiner Überzeugung. Er nutzt Jesus für seine eigenen Projekte. 
Und sie sind menschlich gesehen nicht so schlimm. (siehe das Evangelium von gestern: Das 
Geld den Armen geben) In Wirklichkeit aber glaubt er nicht an Christus. 

Aber auch Petrus hat noch nichts verstanden. ‚Wohin ich gehe, dorthin könnt ihr nicht kommen.’ 
Bevor der Hahn kräht, wirst du drei Mal behaupten, dass du mich nicht kennst.’ 

Aber es gibt einen großen Unterschied. Judas kann sich nicht erneuern. Petrus aber hat das 
Bewusstsein, dass er seinen Meister nicht versteht. Er wartet und weint. Die Umkehr, die 
Bekehrung kommt aber erst nach der Auferstehung. Dann hat er verstanden und gibt sich ganz 
dem Herrn hin, bis zum Martyrium. 

Ich denke, wir sollen die Dramatik gut heraushören und uns zu Eigen machen: wollen wir 
Christus ganz gehören.  

Was könnte das für uns bedeuten? Was bedeutet Bekehrung für uns? 

In seiner Schlussansprache beim Generalkapitel formuliert der Generalobere wie folgt: 

‚Es geht vielmehr um die mühsame, aber notwendige Aufgabe einer Bekehrung, einer Rückkehr 
in die Wüste – wie es damals für Israel war – um dort dem Geliebten der ersten Tage zu 
begegnen, dem, der uns verzaubert, begeistert und uns für unser Leben und unsere Zukunft so 
viel verheißen hat (vgl. Hos 2,16-25).’ 
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Es hat damit zu tun, dass man sich einige Überzeugungen zu Eigen macht. 

1. die Überzeugung, dass Christus der Eckstein der Berufung ist. 
Das Christentum ist Gnade. Es ist die Überraschung eines Gottes, der sich mit seiner Kreatur 
auf den Weg gemacht hat (Nm 4). „Heute wurde in der Stadt Davids euer Retter geboren – 
Christus der Herr!“ (Lk 2,11). Das Christentum ist eine in die Geschichte hineinversetzte 
Religion. Und dies ist Geschenk, Gnade. Die Sakramente (Eucharistie und Beichte), das Gebet, 
die Lektüre der Bibel führen uns in dieses Geheimnis hinein. Die erste Frage ist deshalb: „Habe 
ich wirklich Verlangen, in die Bibel einzusteigen, die Bibel zu ‚verzehren’?“ 

Guardini schrieb: „Viel glauben, dass das Gebet von alleine kommt, und wollen nichts von 
dessen Übung wissen. Aber sie irren sich (Guardini, Briefe über die eigenen Bildung, S 91).“ 

2. Die Überzeugung, dass Gott mich jeden Tag ruft. 
Wenn ich an das Wirken des hl. Geistes glaube, glaube ich, dass Gott mich jeden Tag ruft, und 
dass er erwartet, dass ich diese Berufung erneuere und pflege. Jeden Tag meines Lebens, trotz 
meines Alters. Ohne diese Überzeugung bleibt mein Leben ein Holzpflock in der Erde und wird 
niemals ein Baum mit vielen Zweigen. „In einem lebenslangen Bildungsprozess bemüht sich der 
Salesianer gemäß den verschiedenen Reifungsstufen voranzuschreiten“ (K 98). Mein „Ja“ ist 
kein Wort von einem Tag, sondern ein Ereignis, das fortdauert. 

Manchmal fragt mich ein Mitbruder: Bin ich sicher, dass Gott mich für ein ganzes Leben ruft? Es 
gibt keine menschliche Sicherheit. Im Übrigen gibt es in diesem Leben nirgends Sicherheit. Es 
gibt nur die Sicherheit eines Gottes, der mich liebt und der nie sein Vertrauen in mich und seine 
Treue mir gegenüber verliert. Und das jeden Tag. Die Sicherheit werden wir am Ende unseres 
Lebens haben, wenn wir mit der Gnade Gottes sein Angesicht schauen werden. 

Auf diesem Weg unterstützt uns die Treue der Mitbrüder und der Salesianischen Familie, mit 
denen wir jeden Tag zusammenleben, und die Jugendlichen, die mich erwarten. Wir sollen 
füreinander beten. 

3. Die Überzeugung, dass Gott jeden Mitbruder in di e Kongregation gesandt 
hat. 
Hinter dem Mitbruder, der mit mir lebt, verbirgt sich das ganze Geheimnis eines Gottes, der liebt, 
der einen Menschen beruft. Es ist für das Leben in Brüderlichkeit wichtig, dass ich diese Haltung 
in meinem physischen und geistlichen Wesen verinnerliche. „Jede Berufung macht deutlich, 
dass der Herr die Kongregation liebt, sie zum Wohle der Kirche lebendig erhält ...“ (K 22). 

Die Frage ist: „Welchen Plan hat Gott mit diesem Mitbruder? Was tue ich, um diesen 
aufzudecken, Jenseits seiner Schwächen? Welche sind seine Talente, seine Reichtümer? Wie 
sieht sein Berufungsweg aus? Den Mitbruder von innen heraus kennen, seine Person. Hier zeigt 
sich die ganze Wichtigkeit des Gesprächs mit dem Direktor, mit dem geistlichen Führer; auch 
des Dialoges in der Gemeinschaft und mein Verlangen, kommunizieren zu wollen. Ohne Dialog 
kann man eine Person nicht wirklich kennen. 

4. Die Überzeugung, dass Gott uns im Geiste Don Bos cos gemeinsam beruft. 
Wir haben einander nicht ausgesucht, sondern Gott hat uns einander gegeben. Meine erste 
Pfarrei oder mein erstes Oratorium, in welchem ich mein Charisma Don Boscos lebe, ist meine 
Gemeinschaft. Es ist auch ein konträres Zeichen, ein alternatives Modell, ein Zeugnis für die 
Welt, dass ein brüderliches Leben möglich ist, nicht auf der Basis menschlicher Beziehungen 
allein, sondern dank des Primates der Berufung von Gott. „Gott ruft uns zum Leben in 
Gemeinschaft, indem er uns Brüder anvertraut, damit wir sie lieben“ (K 50). 

Man kann den Jugendlichen von heute Gott nicht lehren, sondern zeigen. Die Jugendlichen von 
heute fordern lebendige Modelle eines Lebens nach dem Evangelium. Sie wollen es sehen, 
dass wir als vom Wort Gottes „gerettete“ gemeinsam leben. 
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5. Die Überzeugung, dass eine (brüderliche) geschwi sterliche Gemeinschaft 
nicht einfach da ist, sondern sie wird mit allen au fgebaut. 
Die Gemeinschaft ist keine Firma, in die Personen eintreten, um ihre Arbeit zu verrichten, ihre 
Aufgabe zu erfüllen, auch wenn sie gut organisiert ist. Sondern sie ist ein lebendiger Körper, wo 
alle die Pflicht und das Recht haben, das Haus der „Brüderlichkeit“ aufzubauen. Wie der 
Generalobere sagt: „Die Gemeinschaft ist der Ort, wo der Übergang vom ich zum wir geschieht, 
von meiner  Arbeit oder meinem  Bereich zu unserer  Sendung.“ 

In einer Familie spricht man, weint man und lacht man miteinander, man empfindet mit, hört 
einander zu, man erlebt Spannungen, man korrigiert, aber man baut auch auf. Durch tausend 
konkrete Dinge. Wie erleben wir in unserer Gemeinschaft diese wertvollen Instrumente, die uns 
unsere Konstitutionen bieten, wie da sind: die Mitbrüderversammlung, der Hausobernrat, der 
Tag der Gemeinschaft, der monatliche Einkehrtag. Formen sie wirklich unser gemeinschaftliches 
Leben? 

In der Tat, als Don Bosco, inspiriert vom Heiligen Geist, eine Ordensgemeinschaft innerhalb 
einer weiten Bewegung von Personen und Gruppen gestaltet hat, hat er es nicht getan, um eine 
bessere Organisation des Oratoriums zu erreichen oder weil die zahlreichen Jugendlichen 
Assistenten nötig hatten, sondern weil er überzeugt war, dass das Präventiv-System nie leben, 
sch entwickeln und überleben könne, ohne einen Kern, der dieses Charisma unter ihnen lebte. 
Und das ist das Herz unserer Spiritualität. Und das ist das Neue, das Don Bosco in die 
Geschichte des geweihten Lebens gebracht hat. Menschen, die bereit waren, im Namen Jesu 
zusammen das Präventivsystem unter den Jugendlichen zu leben. 

Die Welt erwartet nicht erstens, dass wir große Schulen, große Kirche bauen, dass wir große 
Jugendzentren leiten, dass wir den ganzen Tag hyperaktiv sind, sondern sie will in uns und 
unter uns, dass die Worte, die wir sprechen, verkündigen, sich in uns verwirklichen. Dies ist eine 
wirkliche Herausforderung für die Zukunft. 

6. Eine große Liebe für Don Bosco und für die Kongr egation 
Hier folge ich vollständig Don Braido. Er sagt: „Um Don Bosco zu verstehen, müssen wir ihn 
kennen.“ Der erste Schritt der Überlieferung der salesianischen Spiritualität und Don Bosco 
darzustellen, heißt, seine Person überliefern. Man kann nicht das Präventivsystem, die 
Assistenz, die Liebenswürdigkeit, die salesianische Erziehung, die salesianische Evangelisation, 
den Familiengeist, also unsere Spiritualität verstehen, ohne die Biographie Don Boscos zu 
kennen. Die Kenntnis Don Boscos lädt auch zu einer großen Liebe zu unserer Kongregation in 
Verbindung mit ihren Mitbrüdern, die ihr Leben für sie hingegeben haben, ein. Sie ist unser 
Haus, unser Zelt. Don Bosco ist unser viel geliebter Vater. 

7. Ein gute Dosis Optimismus 
Die erste Frucht, das erste Resultat, wenn wir Gott und Don Bosco in unserem Leben in den 
Mittelpunkt stellen, sowie all dessen, was ich gesagt habe, ist wirklich der Optimismus. 

Der Optimismus und die Fröhlichkeit sind jene Blumen, die unter dem Baum des Vertrauens zu 
Gott und unter dem Baum des Charismas gedeihen. 

Optimismus ist Gnade. Optimismus anbieten, ist der erste Schritt in der Evangelisierung. 

Vielleicht ist unsere Berufung jetzt: Das Charisma Don Boscos unter uns zu beleben als 
Gemeinschaft. Ich denke, dass die Welt, die Kirche das jetzt braucht. Sie braucht uns, dass wir 
als Gemeinschaft offen stehen. 

Liebe Mitbrüder! 

Das sind einige Gedanken, die mir am Herzen liegen. Ich präsentiere sie euch als „den Humus“ 
in dem euer brüderliches Leben, euer Zeugnis aus dem Evangelium heraus, und eure 
Anwesenheit unter den Jugendlichen blühen sollte. 

Das sagt Jesus uns. 
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Die Festrede von P. Rudolf Osanger SDB 
 
Der Geist Don Boscos weht in diesem Haus - 
Festvortrag anlässlich 100 Jahre Salesianum am 17.4.2010 
 
Sehr geehrte Festgäste, Mitbrüder und Mitschwestern, Salesianische Mitarbeiter, ehemalige Schüler, 
Studenten und Studentinnen, liebe Freunde des Hauses! 
1. Als am 15. März 1910 der damalige Weihbischof Franz Xaver Nagl die Kinder des Bezirks vor der Tür 
des neu erbauten Hauses in der Hagenmüllergasse 43 stehen sah, lud er sie ein, mit ihm einzutreten. Damit 
war – nach vielen Hindernissen und Problemen - das Haus eröffnet. Die zwei Worte, die der Bischof 
damals sprach, möchte ich auch heute an den Anfang stellen: 
• „Pax huic domui! – Friede diesem Haus!“ – Das ist mein Wunsch in dieser Stunde: Friede, Segen und 
Freude allen, die hier arbeiten, wohnen und leben, allen, die heute hier zum Fest zusammengekommen 
sind! 
• Das zweite Wort des Bischofs war an die Salesianer gerichtet: „In verbo meo: aperite portas! Auf mein 
Wort hin: öffnet die Tore des Hauses für die Kinder!“ – Ich möchte es ein wenig umwandeln, nachdem 
100 Jahre vergangen sind: „Porta patet – cor magis!“ – Die Tür steht nun offen, das Herz noch mehr! – 
Mögen sich alle, die hierher kommen, auch in Zukunft willkommen und zu Hause fühlen! 
2. Das Salesianum ist kein gewöhnliches Salesianerhaus. Aufgrund verschiedener Besonderheiten hatte es 
immer in unserer Provinz eine herausragende Bedeutung. Was macht das Salesianum so einzigartig? 
• Es ist das erste Haus, das die Salesianer auf dem heutigen österreichischen Bundesgebiet erbaut haben. 
• Das Salesianum war von 1919 bis 1986 Provinzialatshaus. Dazu muss man sagen, dass damals noch jene 
Länder zur Provinz gehörten, die heute die Provinzen Ungarn, Deutschland, Tschechien, Slowakei, 
Slowenien und Polen umfassen. Um dieses Zentrum haben sich immer mehr Werke und Gemeinschaften 
entwickelt. 
• Vielleicht auch deshalb hatte das Salesianum zeitweise öffentlich-politischen Einfluss. Bedeutende 
Männer haben in diesem Haus gearbeitet, bedeutende Männer sind daraus hervorgegangen: der spätere 
polnische Kardinal Hlond, der jahrelang Direktor des Hauses und Provinzial war; der große Provinzial der 
Zwischenkriegszeit Niedermayer. Im Sale-Hof verbrachten unter anderem der spätere Bundespräsident 
Thomas Klestil, der Jazzmusiker Joe Zawinul oder der heutige Linzer Diözesanbischof Ludwig Schwarz 
ihre Kindheit und Jugend. 
• Last but not least ist es ein besonderes Haus, weil alle, die heute da sind, etwas Besonderes damit 
verbinden: Sie haben hier ihre Kraft eingebracht, ihre Ideen, oder in Pfarre, Heim, Jugendzentrum wurde 
ihnen Bleibendes mitgegeben. Auch ich durfte hier drei Jahre im Schülerheim und in der Pfarre 
mitarbeiten. 
3. Lange habe ich überlegt, was eigentlich das Geheimnis dieses Hauses ist, das so groß, vielfältig, 
altertümlich und doch so modern ist. Man darf nicht vergessen, dass sich im Lauf der 100 Jahre 
außerordentlich viel gewandelt und verändert hat. Und dennoch – und das ist das Überraschende – ist 
eines heute noch genau so wie in der ersten Zeit: der Geist Don Boscos! 
Heute genau vor 89 Jahren, am 17.4.1921, schrieb P. Innerkofler fast bewundernd in einer Festschrift über 
das Salesianum: „Der Geist Don Boscos weht in dieser Anstalt.“ 
Woran erkannte er das, woran lässt er sich festmachen? Es sind zwei Dinge, die damals wie heute 
lebendig sind, wenn auch in stark veränderter Form: 
3.1 die Pädagogik der Vorsorge: 
Pädagogik der Vorsorge heißt: für Kinder, für Jugendliche da sein, mit ganzem Einsatz. 
1916 schrieb ein ehemaliger Schüler über seinen Lehrer und damaligen Direktor: „Die Seele unseres 
Hauses und die Verkörperung dieses guten Geistes war der damalige Direktor August Hlond. Er war da, 
lebte und wirkte. Er .. trug dadurch wesentlich zu meiner ‚Christwerdung’ bei.“ (Maul 230) – 
Heute sind es – gemeinsam mit den SDB - engagierte haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen, die im Geist Don Boscos wirken und für die Kinder in der Pfarre da sind; oder die 
Postvolontäre, die mit großer Begeisterung das alte Knabenheim unter dem Titel „Sale für alle“ 
wiederbelebt haben. 
3.2 das zweite Kriterium dieser salesianischen Atmosphäre die 100 Jahre hindurch ist der 
Familiengeist. 



 24 

Anfang des 20. Jahrhunderts verschreckte der offene und freundschaftliche Umgang der Salesianer mit 
den Kindern fast die pädagogische Elite der Stadt Wien. Aber bald wurde der Wert des wohlwollenden 
Umgangs der SDB mit den Kindern erkannt. Schon 1918 z.B. bekamen die SDB für ihre pädagogische 
Arbeit einen Orden von Kaiser Karl I.. – Es wird berichtet, dass bereits in den 1920-er-Jahren Jugendliche 
Mitverantwortung für die Organisation des Jugendheimes übertragen bekamen. Das war damals 
außergewöhnlich. – Wenn ich heute das Studentenheim besuche, erlebe ich immer wieder Wertschätzung 
und ehrlichen Umgang miteinander - eine gemeinschaftliche Atmosphäre, in die man hineingenommen ist. 
3.3 Es gibt einen schmerzlichen Punkt, den ich in dieser Stunde nicht unerwähnt lassen möchte. In den 
letzten Wochen wurden vereinzelt Vorwürfe wegen sexuellem Missbrauch und körperlicher 
Gewaltanwendung gegen uns erhoben. Sie sind wie ein Schatten auf unserer Geschichte. Die von mir 
eingesetzte Kommission ist dabei, die Vorwürfe zu prüfen und mit den Opfern Kontakt aufzunehmen. – 
Solche Vorfälle tun mir für die  Betroffenen unendlich Leid. Dennoch bin ich froh, dass diese Dinge zur 
Sprache kommen und dass wir wenigstens versuchen können, im Gespräch Wege der Lösung und der 
Heilung zu finden. 
4. Ein Wort über die Zukunft des Hauses und der Provinz. 
Wir Salesianer waren und sind auch in Zukunft bestrebt, die Qualität des Angebotes unserer Werke, des 
Studentenheimes, der Pfarre, der pädagogischen Betreuung zu verbessern. Im Studentenheim ist z.B. die 
Mitgestaltung durch die Studenten ein Teil des Konzepts. Dabei ist uns besonders die Gemeinschaft, der 
Austausch, das Christsein im Geist Don Boscos wichtig. – In nächster Zukunft ist auch im Haus ein 
Wohnbereich für ältere Mitbrüder geplant. 
Beim Provinzkapitel wurde vor knapp 3 Wochen ein Entwicklungsplan für die Provinz verabschiedet. Bis 
2014 haben wir uns darin einige Projekte und Schwerpunkte vorgenommen. 
Einerseits müssen wir voraussichtlich noch weitere Werke reduzieren; andrerseits wollen wir aber das 
Charisma Don Boscos in Österreich wahren, ja wenn möglich schauen, wo man es noch verstärken kann. 
Für folgende Strategien haben wir uns entschieden: 
• ein klareres Profil bei der Verkündigung des Evangeliums; 
• bewusste Maßnahmen im Hinblick auf Schöpfungsverantwortung und Nachhaltigkeit in der Provinz und 
in den Häusern; 
• noch stärkere Einbindung von Laienmitarbeitern/-innen in die Organisation und Leitung unserer Werke 
und der Jugendpastoral 
• mehr Fort- und Weiterbildung von Mitarbeitern und Mitbrüdern 
Dass es gelingen möge, auch in den nächsten 100 Jahren kreative Antworten im Geist Don Boscos auf die 
Fragen junger Menschen zu finden, das wünsche ich dem Leitungsteam und der Mitbrüdergemeinschaft 
des Salesianums von ganzem Herzen! Ein Danke allen für den Einsatz und die Mühe in diesem Werk! 
Am Schluss noch ein Wort Don Boscos in einem Brief an Don Tamietti, den Direktor des Hauses von 
Este: „Vertrauen wir fest auf Gott und setzen wir unseren Weg fort!“ Ad multos annos!        Danke!  
 P. Rudolf Osanger SDB, Provinzial 
 


